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VORWORT ZUR DEUTSCHEN AUSGABE

Während wir dieses Vorwort schreiben, ist Europa im Aufruhr. Die
Krise der Eurozone setzt sich fort, und das Ausmaß der Konflikte so-
wohl innerhalb der europäischen Staaten als auch zwischen ihnen ist
alarmierend. Überall fragt man sich, ob der Euro – und vor allem die
Europäische Union – die Krise überleben wird. Viele sind davon über-
zeugt, dass der gesamte europäische Vereinigungsprozess ein Fehler
war oder dass er zumindest mit der Währungsunion zu weit gegangen
ist.

In solchen Momenten der Ungewissheit und Besorgnis kann leicht
vergessen werden, was Europa in den vergangenen 65 Jahren erreicht
hat – und warum.

* * *

Als der Zweite Weltkrieg am 8. Mai 1945 endete, lagen große Teile
Europas in Trümmern, und Deutschland wurde zuerst von der Roten
Armee, die es auf Zerstörung und Rache abgesehen hatte, und dann
von den alliierten Streitkräften überrollt. Aber schon vorher war es
verwüstet. Hamburg, Köln, Düsseldorf, Dresden und viele andere
Städte waren durch Flächenbombardements dem Erdboden gleich-
gemacht worden. Allein in den letzten beiden Wochen der Schlacht
um Berlin feuerte die Rote Armee dort ca. 40 000 Tonnen Granaten
ab, wonach kaum noch ein Viertel der Gebäude bewohnbar war.
Rund 20 Millionen Deutsche waren obdachlos, und 10 Prozent der
Vorkriegsbevölkerung hatten den Tod gefunden. Bald darauf trafen
zudem Wellen vertriebener und meist mittelloser Deutscher aus Ost-
europa ein. Frankreich, Belgien und den Niederlanden erging es nach
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12 Vorwort zur deutschen Ausgabe

den Blutbädern und Plünderungen während der deutschen Besatzung
nicht besser, und Großbritannien sollte Jahre benötigen, um sich von
seinen gewaltigen Kriegsaufwendungen und den Folgen der deut-
schen Bombardierungen zu erholen.

Auch die wirtschaftliche Lage war katastrophal. Am Kriegsende
war Europa zurückgefallen, und kaum jemand verfügte über Kühl-
schränke oder über Zentralheizungen oder hatte Wasserklosetts, die
in den Vereinigten Staaten selbstverständlich waren. In Großbritan-
nien hatte man nur in der Hälfte der Häuser fließendes heißes Wasser
oder eine Innentoilette, in etwas mehr Wohnungen verfügte man
über ein eingebautes Bad, und die 40 Millionen Einwohner besaßen
nur 5000 Fernsehapparate. Der Kapitalbesitz war durch den Krieg
vernichtet worden, und für die zivile Industrie existierte kaum noch
hinreichend Investitionskapital.

Auch in politischer und sozialer Hinsicht hatten die Menschen we-
nig Grund zum Optimismus. Viele dachten, dass die Demokratie im
größten Teil Europas nicht Fuß fassen könne und dass manche Länder
konservativ-autoritär und andere kommunistisch werden würden.
Zudem schien die Geschichte darauf hinzuweisen, dass ein weiterer
Krieg bevorstand.

Aber zur allgemeinen Überraschung kam es in Europa nicht erneut
zum Krieg, sondern die europäischen Demokratien gediehen und
wurden stärker. Vielleicht am verblüffendsten ist, dass Westeuropa bis
zum Ölpreisschock von 1973 die wirtschaftlich erfolgreichsten drei
Jahrzehnte seiner Geschichte erlebte. Obwohl viele europäische Staa-
ten in den späten 70er und frühen 80er Jahren diverse Krisen meistern
mussten und einige unter beängstigend hohen Arbeitslosenzahlen
litten, haben sich auch die vergangenen dreißig Jahre als recht positiv
für Europa erwiesen. Es hat sein Wachstum fortgesetzt, auch wenn
der Abstand zwischen ihm und den reicheren Ländern wie den Ver-
einigten Staaten und Kanada gewachsen ist.

Wie erklärt sich diese erstaunliche Wende im Schicksal Europas?

* * *
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Vorwort zur deutschen Ausgabe 13

Über den Erfolg oder das Scheitern von Nationen wird viel geschrie-
ben. Manche behaupten, dass die Geographie der entscheidende Fak-
tor sei: Gewisse geographische Faktoren, etwa ein gemäßigtes Klima
und ein ungehinderter Zugang zum Meer oder Bodenschätzen wie
Kohle, seien förderlich für das Wirtschaftswachstum, andere da-
gegen nicht. Manche betonen kulturelle Faktoren: Bestimmte Werte
und Verhaltensweisen, beispielsweise die protestantische Ethik oder
vielleicht judäisch-christliche Ideale oder das nordische oder deutsche
Arbeitsethos, seien hilfreich für die Wirtschaftsentwicklung, während
südeuropäische oder afrikanische Einstellungen eher ein Hindernis
bildeten. Noch andere sehen die Ursache bei einer aufgeklärten oder
unaufgeklärten politischen Führung: Manche Regierungen würden
in ihrem Staat für Wohlstand sorgen, weil sie die Probleme durch-
schauten oder den richtigen Rat erhielten, während andere überholten
Ideen oder Ratgebern mit veralteten Theorien folgten und ihren Staat
dadurch ruinierten.

Aber keiner dieser beliebten Ansätze gibt Aufschluss über die be-
merkenswerte Wende in Europa. Die Geographie hat sich natürlich
nicht geändert, weshalb geographische Theorien auch nicht erklären
können, warum die europäische Demokratie in der ersten Hälfte des
20. Jahrhunderts so zerbrechlich und die europäischen Ökonomien
so angeschlagen waren und wieso sich all das in der zweiten Hälfte
des Jahrhunderts umkehrte. Das Gleiche gilt für die Kultur. Man kann
darüber diskutieren, ob es eine typisch französische oder deutsche
Kultur gibt, doch selbst wenn das der Fall ist, lassen sich damit die
Entwicklungen dieser Staaten vor 1945 und nach 1945 nicht plausibel
erklären.

Selbstverständlich kommt es auf die politische Führung an. Hitler
brachte nicht nur Tod und Gemetzel über Europa, sondern auch Ruin
und Schande über Deutschland. Aber er wurde nicht aus dem Welt-
raum an die Macht katapultiert, sondern viele gewöhnliche Bürger
und eine große Zahl von Unternehmen unterstützten ihn. Vor al-
lem jedoch gaben sich zahlreiche Angehörige des Establishments in
Deutschland große Mühe, die Weimarer Republik zu unterminieren.
Leider waren die Eliten und ihre Parteien sowie die Kommunisten,
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14 Vorwort zur deutschen Ausgabe

welche die Demokratie gleichermaßen ablehnten, letztlich erfolgreich.
In der Nachkriegszeit dagegen kam es zu keinem derart konzertierten
Angriff auf die Demokratie – oder auf das, was wir als inklusive poli-
tische Institutionen bezeichnen und wodurch umfassende politische
Gleichheit und Restriktionen der Macht sichergestellt werden. Dies
hat nichts mit aufgeklärter Führung oder mit der Weisheit oder Igno-
ranz von Politikern zu tun. Man kann nicht behaupten, dass die Vor-
kriegspolitiker über die Maßnahmen im Unklaren gewesen wären, die
ihren Staaten Wohlstand oder Vernichtung brachten. Doch sie hatten
andere Ziele, die in den Entscheidungen, welche sie für ihre Länder
trafen, zum Ausdruck kamen.

Es ist kein Zufall, dass diese Theorien uns wenig Aufschluss über
den europäischen Erfolg geben. Überhaupt teilen sie uns wenig über
den Erfolg oder das Scheitern von Staaten mit.

Im vorliegenden Buch wird ein anderer Ansatz zur Untersuchung
der Ursachen des Erfolgs und des Scheiterns von Nationen vertre-
ten. Unserer Meinung nach sind es die von den Staaten gewählten
Regeln – oder Institutionen –, die darüber bestimmen, ob sie wirt-
schaftlich erfolgreich sind oder nicht. Das Wirtschaftswachstum wird
von Innovationen sowie vom technologischen und organisatorischen
Wandel angetrieben, die sich den Ideen, den Begabungen, der Krea-
tivität und der Energie von Individuen verdanken. Aber dazu bedarf
es entsprechender Anreize. Zudem sind Fähigkeiten und Ideen breit
über die Gesellschaft verstreut, weshalb ein Staat, der große Teile der
Bevölkerung benachteiligt, kaum das vorhandene Innovationspoten-
tial nutzen und vom wirtschaftlichen Wandel profitieren dürfte. All
das legt eine einfache Schlussfolgerung nahe: Den Schlüssel zu nach-
haltigem wirtschaftlichem Erfolg findet man im Aufbau einer Reihe
von Wirtschaftsinstitutionen – inklusiver Wirtschaftsinstitutionen –,
welche die Talente und Ideen der Bürger eines Staates nutzbar ma-
chen können, indem sie geeignete Anreize und Gelegenheiten bieten,
dazu gesicherte Eigentums- und Vertragsrechte, eine funktionierende
Justiz sowie einen freien Wettbewerb, so dass sich die Bevölkerungs-
mehrheit produktiv am Wirtschaftsleben beteiligen kann.

Inklusive Wirtschaftsinstitutionen sind in der Geschichte jedoch
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Vorwort zur deutschen Ausgabe 15

durchweg die Ausnahme und nicht die Regel. Viele heutige und frü-
here Staaten stützen sich auf von uns als extraktiv bezeichneten Wirt-
schaftsinstitutionen, die keine sicheren Eigentumsrechte bieten, nicht
für Gesetz und Ordnung und die Einhaltung von Verträgen sorgen
und Innovationen nicht belohnen. Auf keinen Fall sorgen sie für faire
Wettbewerbsbedingungen, sondern sie werden von den Herrschen-
den gestaltet, die auf Kosten der übrigen Gesellschaft aus den von
ihnen geschaffenen Verhältnissen Gewinn ziehen.

Inklusive oder extraktive Wirtschaftsinstitutionen entstehen nicht
als vorherbestimmte Resultate spezifischer geographischer Umstän-
de. Sie sind auch nicht das Produkt spezifischer Kulturen oder kluger
Ökonomen, auch wenn intellektuelle Innovationen genauso wichtig
sind wie technologische. Vielmehr sind Institutionen das kollektive
Ergebnis politischer Prozesse. Mithin ist die Schaffung inklusiver
Wirtschaftsinstitutionen ein politischer Akt, und auch ihr Überleben
hängt ausschließlich von der Politik ab.

Zum Beispiel müssen inklusive Wirtschaftsinstitutionen von in-
klusiven politischen Institutionen unterstützt werden, die politische
Gleichheit und eine breite Beteiligung der Bevölkerung am poli-
tischen Geschehen sowie die Macht von zentralisierten Staaten zur
Regulierung der wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Aktivitäten
erfordern. Ein freier wirtschaftlicher Wettbewerb kann ohne diese
breite Beteiligung am politischen Geschehen nicht überleben, und ein
Mangel an politischer Zentralisierung macht die Entstehung sicherer
Eigentumsrechte, einer verlässlichen Justiz sowie die Wahrung von
Recht und Ordnung schwierig oder unmöglich.

Extraktive Wirtschaftsinstitutionen hingegen werden zumeist ih-
rerseits von extraktiven politischen Institutionen unterstützt, unter
denen sich die politische Macht auf eine kleine Elite konzentriert,
deren Machtausübung kaum Kontrollen unterliegt (manchmal wird
auch nicht einmal ein Mindestmaß an Recht und Ordnung garantiert).
Schließlich würde sich eine unter inklusiven politischen Institutionen
gestärkte Bevölkerungsmehrheit nicht für das Überleben von Wirt-
schaftsinstitutionen, von denen sie ausgebeutet wird, einsetzen.

Das vorliegende Buch erläutert, wie inklusive und extraktive Insti-
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